
Hezel-Antrag findet allseits Zustimmung

Mönchweiler (put) Erstmals seit dem
generellen Verzicht durch die Gemein-
de Mönchweiler auf einen Bebauungs-
plan für das Gelände der Firma Hezel
waren jetzt im Gemeinderat die Aus-
wirkungendieser Entscheidung zu spü-
ren. Das Recyclingunternehmen bean-
tragt die immissionsschutzrechtliche
Genehmigung für die Umlegung so-
wie den Neubau einer Granulier- und
Schredderanlage auf dem bestehen-
den Betriebsgelände. Genehmigungs-
behörde ist das Regierungspräsidium.
DerGemeinderatMönchweiler hat über
sein Einvernehmen zu entscheiden.
Im Vorfeld der Sitzung hatte die Ge-

meindeverwaltung die Stellungnah-
me ihres Rechtsanwalts eingeholt, sich
selbst ein Bild von der Situation vor Ort
gemacht und außerdem der Bürgerin-
itiative Pro Mönchweiler die der Ent-
scheidung zugrundeliegenden Unter-
lagen zur Kenntnis gegeben.
Rechtsanwalt Thomas Burmeister

legt in seiner Stellungnahme dar, dass
das Vorhaben – wie von der Gemeinde
mit demVerzicht auf einenBebauungs-
plan beabsichtigt – entsprechend Para-
graph 34 Baugesetzbuch zu beurteilen
ist. Das Vorhaben füge sich „hinsicht-
lich dem Maß der baulichen Nutzung,
der zulässigen Bauweise und der über-
baubaren Grundstücksfläche in die Ei-
genart der Umgebung ein“. Ein Anlass
für eine Veränderungssperre sei nicht
gegeben. Es sei nicht mit zusätzlichen
erheblichen Lärmemmissionen zu

rechnen.
Aus Sicht der Gemeinde stellt das be-

antragte Vorhaben „eine deutliche Ver-
besserung zumvorhergehendenStand-
ort dar, weil sich die Anlage künftig in
einem eingehausten Gebäude im be-
reits nach außengeschütztenWerkdrei
befindet.“ Die Schallemmissionswerte
können zudenBetriebszeiten eingehal-
ten werden, so die Erkenntnis der Ge-
meindeverwaltung. Dementsprechend
erteilte der Gemeinderat schließlich
einstimmig sein Einvernehmen.
Für die Bürgerinitiative Pro

Mönchweiler ergriff Vorsitzender Lo-
thar Josef das Wort. Er bedankte sich
ausdrücklich für die Transparenz und
die Sorgfalt bei derBearbeitungdesAn-
trags durchdieGemeinde. Für das zwi-
schenmenschlicheKlima inMönchwei-
ler sei dieses Vorgehen sehr positiv.

Rat stimmt Granulier- und Schred-
deranlage zu, Bürgerinitiative ist
mit Transparenz zufrieden

In der großen Halle, in der hier die Geschäftsleitung des Recyclingunternehmens Hezel in
Mönchweiler mit (von links) Michael Hezel-Moritz, Tanja Hezel, Uwe Hezel und Jürgen Hezel
steht, soll ein Granulierraum für Metallabfälle entstehen. BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

Königsfeld – Geschafft. Für die meis-
ten Schüler ist der größte Prüfungs-
stress vorbei. Jetzt heißt es: die Schulbü-
cher wegpacken, die Freiheit genießen
undmit Freunden das Leben feiern. Es
ist eine besondere Zeit, wenn die Ab-
schlussprüfungen vorbei und der Neu-
anfang zum Greifen nah ist. In diesem
Jahr ist es anders:Da ist Corona, da sind
RegelnundEinschränkungen.Wenn Ji-
aan Tian, Schüler an den Zinzendorf-
schulen in Königsfeld, später an sei-
ne Zeit nach dem Abitur denken wird,
dannwird er sichnicht anFreiheit, son-
dern zunächst an Isolation erinnern.
Fast drei Wochen lang musste der

18-Jährige gemeinsam mit acht ande-
ren Schülern isoliert im Internat ver-
bringen. Und das ausgerechnet nach
der letzten schriftlichenAbiturprüfung.
Nachdem drei Handwerker und ein In-
ternatsschüler kurz vor den Pfingstfe-
rien positiv auf das Coronavirus getes-
tet worden waren, wurde das gesamte
Internat sicherheitshalber unter Qua-
rantäne gestellt. Unter den Betroffe-
nen auch JiaanTian. „Ich vermisste das
Gefühl der Freiheit am meisten“, fasst
Tian die Isolation zusammen. Seit vier
Jahren ist er andenZinzendorfschulen.
Ursprünglich kommtderAbiturient aus
China.
Vor einer Woche hat die Quarantä-

ne geendet.Wie hat der Schüler die Zeit
erlebt? „Ich habe mich einsam und al-
lein gefühlt“, antwortet er. Eigentlich
geht Jiaan Tian gerne Fahrradfahren

oder trifft sich in der Freizeit mit sei-
nen Freunden. Während der Quaran-
täne undenkbar. Obwohl außer ihm
acht weitere Schüler unter Quarantäne
standen, habe Tian wenig Kontakt zu
den anderen gehabt. „Es ist das Einzi-
ge, was man tun kann, um sich selbst
undandere zu schützen“, findet er.Des-
halb habe er die Tage für sich alleine

verbracht. Zweimal amTag Fiebermes-
senund ständig eineMaske tragen – au-
ßer beimEssenund imZimmer, das ge-
hörte zu Tians Alltag dazu. Seine Tage
bestanden aus „im Internet surfen“,
„manchmal ein bisschen Tischtennis
mit den Erziehern spielen“ – natür-
lich mit Maske – oder „ab und zu im
Kraftraum im Internat trainieren“. Ein
eintönigerAlltag.Oder, umesmit Tians
Worten zu sagen: „nicht so angenehm
und langweilig“.
Das letzteMal zu Hause war der Zin-

zendorfschüler in den Weihnachtsfe-
rien. Wann er das nächste Mal nach
China fliegen wird, weiß er noch nicht.
JedenTag telefoniert Tianmit seiner Fa-
milie.Wie die Situationdort gerade sei?
„Wir haben die Lage in China momen-
tanunterKontrolle, also alles gut“,weiß
er von seiner Familie vor Ort.
Jetzt ist die Zeit der Isolation für den

18-Jährigen vorbei. „Ichbin sehr gut ge-
launt“, freut sichTianüber dasEndeder
Quarantäne. Was er als Erstes gemacht
habe, als die Quarantäne aufgehoben
wurde? „Ichbin erst einmal eineRunde
gelaufen. Es hat geregnet, aber das war

mir egal.“ Endlich darf er wieder raus
unddas tun,was er inden vergangenen
Wochen am meisten vermisst hat: sei-
ne Freunde treffen. „Man weiß es erst
zu schätzen, wennman die Freiheit für
eine bestimmte Zeit nicht besitzt“, gibt
er seine Erkenntnis weiter.
Trotz, dass Jiaan Tian sich seine Zeit

kurz nachdenPrüfungenanders vorge-
stellt und gerne etwas mit seinen Mit-
schülern unternommen hätte, empfin-
det er die Quarantänemaßnahme als
sinnvoll und meint: „Es war auch nö-
tig, weil man dadurch unnötige Infek-

tionen vermeiden konnte. Das tut der
Welt gut und daher unterstütze ich das
auch, obwohl esmir natürlich auch auf
dieNerven ging. Vor allemmöchteman
nicht, dassMenschendurchKontakt zu
mir krank werden oder in Gefahr ste-
hen. Deswegen durch die Quarantäne
lieber sicherstellen, dass ich nicht infi-
ziert bin.“
Jetzt stehen für Tian nur noch die

mündlichen Abiturprüfungen und ein
paar Tests an. Ab dem Wintersemes-
ter möchte Jiaan Tian in Deutschland
studieren. Irgendetwas Naturwissen-
schaftliches, sagt er.Undbis dahin?Auf
jeden Fall seine Freiheit als frischgeba-
ckener Abiturient genießen.

„Ich vermisste das Gefühl der Freiheit“
➤ Quarantäne für Zinzen-
dorf-Internat beendet

➤ Schüler Jiaan Tian über
seine Zeit in Isolation

Während der Quarantäne hat Jiaan Tian viel Zeit damit verbracht, im Internet zu surfen und
sich so die Langeweile zu vertreiben. BILDER: PRIVAT

Unter Quarantäne
Vom 29. Mai bis zum 17. Juni stand das
Zinzendorf-Internat unter Quarantäne.
Vorausgegangen war, dass drei Hand-
werker, die an den Zinzendorfschulen
gearbeitet hatten, kurz vor den Pfingst-
ferien positiv auf das Coronavirus ge-
testet worden waren. Daraufhin wurde
das Internat unter Quarantäne gesetzt
und großflächige Testungen durchge-
führt. Dabei stellte sich heraus, dass
sich unter anderem auch einer der
Internatsschüler mit dem Virus infiziert
hatte. Mittlerweile ist der Präsenzun-
terricht an den Schulen angelaufen,
zu den sechs bestätigten Coronafällen
ist laut Pressesprecherin Stephanie
Wetzig kein neuer Fall hinzu gekom-
men. (may)

VON HANNA MAYER

Freizeitangebote für
die Internatsschüler
gibt es während der
Isolation auch, aller-
dings nur solche, die
mit genügend Abstand
und Maske ausgeübt
werden können.

„Man weiß sie erst zu
schätzen, wenn man die
Freiheit für eine bestimm-
te Zeit nicht besitzt.“

Jiaan Tian, Zinzendorfschüler

Königsfeld (log) Bei der Mittelanmel-
dung für das Haushaltsjahr 2021 hat
sichderOrtschaftsrat Burgberg zurück-
gehalten und sich aufs Äußerste be-
schränkt. Die Sitzung in der Turnhalle
mit zahlreichenBürgern stand erstmals
unter der Leitung vonAxel Lemcke, der
vor einemMonat alsNachfolger für den
verstorbenen Frank Schwarzwälder
nachgerückt und vereidigtwordenwar.
Manfred Wetzel vom Leitungsteam

der Grundschule Burgberg stellte die
Wünsche der Schule vor. Neben kleine-
renReparaturen in der Aula und an der
Außentreppe sollendieKlassenräume3
und4 gestrichenwerden. Vielwichtiger
war Wetzel der Antrag, ab dem Schul-
jahr 2021/2022 eine FSJ-Stelle, eine Stel-
le für ein freiwilliges soziales Jahr, ein-
zurichten, die sich die Grundschulen
Burgberg und Neuhausen je zur Hälfte
teilenwollen.Wiewertvoll so eine Stelle
für die Schule und den FSJ-ler sei, habe
die FSJ-Aktion der Kirchengemeinde
Weiler mit Christo Brydniak gezeigt,
der in der Schule Burgberg für Inklu-
sionsarbeit und im Bereich der verläss-
lichen Grundschule eingesetzt wor-
den sei. Ihn hätten die Kinder gemocht
und Brydniak habe wichtige Erfahrun-
gen gesammelt. Im neuen Schuljahr ab
September werde die erste Klasse mit
24 Kindern starten und die Schüleran-
zahl auf 74 Kinder anwachsen. Da die
Schule noch die Nachmittagsbetreu-
ung anbiete, soll der FSJ-ler auch dort
sowie bei Ausflügen und kulturellen
Projekten eingesetzt werden. Die FSJ-
Stelle soll dauerhaft besetztwerden, die
Kosten schätze er auf gut 10 000 Euro je
Schuljahr, wusste Wetzel. Für Lemcke
stand es außer Frage, die Schule imOrt
zu unterstützen. Dies sähe seine Amts-
kollegin Sabine Schuh in Neuhausen
genauso. Der Ansicht folgten die Räte
undbefürwortetenWetzels Antrag ein-
stimmig.
Ganz oben auf der Prioritätsliste für

Maßnahmen in 2021 steht beim Ort-
schaftsrat eine Planungsrate für die
Erstellung eines Friedhofsentwick-
lungskonzepts, da auf dem gemeinsa-
men Friedhof mit Erdmannsweiler die
Gräber ausgehen und neue Formen der
Bestattung gewünscht werden. Da die
BrückeüberdenHörnlebach imBereich
der Hutzelmühle nicht mehr repariert
werdenkann,wird eineErneuerungbe-
antragt. Um die Aufstellung einer neu-
enTischtennisplatte auf demSpielplatz
schneller zu verwirklichen, sollen Spen-
dengelder gesammelt werden. Weitere
Maßnahmen wie Teilsanierung Hal-
denweg-Nonnenmühle, Drainage am
Feuerwehrhaus, FußgängerbrückeTal-
straße, Kriegerdenkmalfläche neu ein-
säen sowie eine Planungsrate für den
Umbau des Dorfgemeinschaftshau-
ses wurden auf die Dringlichkeitsstufe
zwei gesetzt.

Ortschaftsrat gibt
sich bescheiden

Die Brücke über den Hörnlebach bei der
Hutzelmühle kann nicht mehr repariert und
muss erneuert werden. BILD: LOTHAR HERZOG

Ergebnisse der Corona-Tests sollen bald vorliegen

Mönchweiler (put)Große Sorgenmacht
man sich in Mönchweiler über die Fol-
gen der am Montag bekannt geworde-
nen Infektion einer Bewohnerin des
Wohnparksmit demCoronavirus.
Am Dienstag wurde bei rund 25 Be-

wohnerndesWohnparks sowie beiMit-
arbeitern und Betreuern ein Abstrich

genommen. Zudem wurden aus dem
Umfeld der Betroffenen in Mönchwei-
ler 16 Kontaktpersonen ermittelt und
informiert, teilt das Landratsamt auf
Nachfragemit.
Die Bewohner des Wohnparks wur-

den am Dienstag vor Ort durch einen
niedergelassenen Arzt abgestrichen.
Hierbei kooperiert das Gesundheits-
amt mit der Kassenärztlichen Vereini-
gung. Bei Mitarbeitern und Betreuern
des Wohnparks wurden die Abstriche
ebenfalls am Dienstag in Schwennin-
gen vorgenommen. Mit dem Ergebnis

sei bis zumEndederWoche zu rechnen,
so die Auskunft des Landratsamtes.
Zur Feststellung der Kontaktperso-

nen und zur Dauer der angeordneten
Quarantäne teilt das Landratsamt fol-
gendes mit: „Nachdem die Mitarbeiter
des Gesundheitsamtes die Umstände
desKontakts ermittelt haben,wird eine
Einschätzung vorgenommen inwieweit
ein enger oder Gelegenheitskontakt
vorlag. Enge Kontaktpersonen werden
vom Gesundheitsamt kontaktiert und
bei Beschwerden sofort einer Abstrich-
stelle zugeleitet. Die engenKontaktper-

sonen werden bis zum Quarantäneen-
dedurchdasGesundheitsamt begleitet
und sie müssen ein Tagebuch führen.
Gelegenheitskontakte werden zur frei-
willigen Selbstisolation aufgefordert.
Diese dauert ebenfalls, allerdings ohne
Kontrolle, 14 Tage.“
Betroffene werden in der Regel ab

Feststellungsbeginn für mindestens
14 Tage häuslich oder stationär isoliert.
EineAufhebungderQuarantäne erfolgt
durch das Gesundheitsamt. Die Qua-
rantänewird durch einen Bescheid an-
geordnet.

Nachdem eine Bewohnerin des
Wohnparks positiv auf Corona
getestet worden ist, wurden am
Dienstag alle Bewohner getestet
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